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Teil 1: Kurzbericht 

Hintergrund und Aufgabenstellung 

Das Projekt DigiCare wurde ins Leben gerufen, um innovative Ansätze in der generalistischen 

Pflegeausbildung zu fördern und den gezielten Einsatz von Virtual-Reality-Technologien (VR) 

zu ermöglichen. Ziel war die Entwicklung standardisierter didaktischer Konzepte, mit denen 

theoretisches Wissen und praktische Pflegekompetenzen verknüpft werden. Besondere 

Schwerpunkte lagen dabei auf der Identifikation geeigneter pflegerischer Situationen, der 

Analyse und Erprobung digitaler Lehr- und Lernmethoden sowie der abschließenden 

Evaluation ihrer Effektivität. Dabei wurde eng mit Fachkräften und Auszubildenden 

zusammengearbeitet, um praxisnahe, effektive und akzeptierte Lehrmethoden zu entwickeln. 

Grundlage für diese Zielsetzung waren die Prinzipien des Kompetenzansatzes in der 

generalistischen Pflegeausbildung sowie der 2018 gefasste Beschluss der 

Kultusministerkonferenz zur Förderung digitaler Medienkompetenzen bei Auszubildenden und 

Lehrkräften. Zusätzlich zielte das Projekt darauf ab, den Qualifizierungsbedarf der Beteiligten 

abzuleiten und die Integration der neuen Lehrformate in bestehende Schulcurricula zu sichern. 

Besonders wichtig war es, VR-Technologien so einzusetzen, dass sie über den anfänglichen 

„Wow-Effekt“ hinaus nachhaltige Lernerfolge und einen nachweislichen Mehrwert gegenüber 

anderen Lehrmedien bieten. 

Die Umsetzung des Projekts erfolgte in Zusammenarbeit mit mehreren Partnern, darunter 

Prefrontal Cortex GmbH, die digitale Dokumentationen und VR-Modelle realistischer 

Pflegebewegungen entwickelten, um realitätsnahe Trainingsumgebungen zu schaffen. Des 

Weiteren beteiligte sich die AG Versorgungsforschung der Martin-Luther-Universität Halle an 

der Erarbeitung und Evaluation von Konzepten, was zur wissenschaftlichen Fundierung und 

praxisorientierten Ausgestaltung des Projekts beitrug. Hierzu wurden auch Mittel aus dem 

Digitalpakt Schule genutzt, um moderne technische Ausstattungen bereitzustellen und sowohl 

die fachlichen als auch die digitalen Kompetenzen der Auszubildenden zu stärken. DigiCare 

setzte den Schwerpunkt auf Verhaltenstraining, da sich VR besonders für komplexe Prozesse, 

Softskills sowie die Schulung motorischer Fähigkeiten eignet. Diese Priorität entspricht den 

erfolgversprechenden Einsatzszenarien, die Lutz Goertz (2018) für VR im Bildungsbereich 

identifiziert hat. 
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Das Projekt reagierte auf die Herausforderungen des demografischen Wandels, des 

Fachkräftemangels sowie der steigenden Anforderungen an Pflegekräfte. Insbesondere der 

digitale Fortschritt sollte in der Pflegeausbildung gezielt genutzt werden, um Auszubildende 

optimal auf die Anforderungen in der Praxis vorzubereiten. Im Gegensatz zu bisherigen 

Modellprojekten wie TRACY:VR (2015–2016), das ein Brandszenario zur 

Katastrophenvorbereitung simulierte, oder dem virtuellen Patientenzimmer am Berner 

Bildungszentrum Pflege, das der Förderung von Patienten- und Arbeitsplatzsicherheit diente, 

entwickelt DigiCare spezifisch auf die Pflegeausbildung zugeschnittene und standardisierte 

didaktische VR-Konzepte. Damit trägt DigiCare wesentlich dazu bei, die Pflegeausbildung 

zukunftsfähig zu gestalten und eine flächendeckende Umsetzung zu fördern. 

Vorhabenablauf 

In einer ersten Phase des Projekts wurden relevante pflegerische Tätigkeiten (Pflege 

Szenarien) identifiziert, die für VR-gestütztes Lernen geeignet sind. Dafür arbeiteten Lehrkräfte 

und Auszubildende der DRK Pflegeschule „Henry Dunant“ eng zusammen. In Workshops, 

Interviews und Fokusgruppen wurden mögliche Szenarien gesammelt. Ergänzt wurde dies 

durch eine wissenschaftliche Analyse existierender Ansätze, um auf einer fundierten Basis die 

Planung weiterzuführen. Besonders Mobilisationsmaßnahmen, Hygienetraining und 

Verhaltenstrainings wurden als geeignet für VR erkannt, da sie praxisnahes Lernen 

erforderten. 

Im nächsten Schritt entwickelte das Konsortium, also die DRK Pflegeschule "Henry Dunant” 

gemeinsam mit dem technischen Partner Prefrontal Cortex GmbH und der AG 

Versorgungsforschung der Martin-Luther-Universität, die ersten VR-Lernszenarien im Bereich 

Mobilisation. Später folgte der Bereich Wundversorgung. Die Lernszenarien bildeten typische 

Pflegehandlungen ab, die durch die Lehrkräfte der Pflegeschule detailliert und systematisch 

beschrieben wurden und dadurch die Grundlage für die Entwicklung in VR bildeten. Zu den 

ausgewählten Lernszenarien kamen später weitere Fallbeispiele hinzu.  

Anschließend wurde ein didaktisches Konzept entwickelt, das die Lernenden bei der 

Durchführung der Szenarien unterstützte. Es umfasste Schritte wie Zielsetzungen, begleitende 

Erläuterungen, Reflexion und Bewertung des Gelernten, sodass die Anwendungen nicht nur 

technologisch überzeugten, sondern auch eine klare pädagogische Struktur erhielten. 

Die im Projekt erstellten Szenarien wurden anschließend in der Praxis getestet. An der DRK 

Pflegeschule konnten Auszubildende komplexe Pflegesituationen in einer sicheren, virtuellen 

Umgebung erproben. Zu den entwickelten Fallbeispielen gehören die Pflege eines 

Frühgeborenen, die Mobilisation eines Kindes mit Duchenne-Muskeldystrophie sowie die 

hygienische Versorgung eines Patienten mit Tracheostoma. Während der Tests 

dokumentierten die Lehrkräfte systematisch das Feedback der Lernenden und passten die 

Szenarien entsprechend an. Auch die technische Ausstattung wurde erweitert, indem ein 

Klassensatz aus mehreren VR-Brillen angeschafft wurde, um einen regelmäßigen Einsatz im 

Unterricht zu ermöglichen. 
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Projektergebnisse und Erkenntnisse  

Das Projekt erzielte mehrere wesentliche Ergebnisse: So wurden sechs realitätsnahe VR-

Lernszenarien entwickelt, die auf spezifische Pflegeanforderungen zugeschnitten sind und es 

Auszubildenden ermöglichten, komplexe Aufgaben in einer sicheren Umgebung zu trainieren. 

Die Integration in den Unterricht der Pflegeschule verlief testweise erfolgreich und zeigte, dass 

die Lernenden durch den Einsatz von VR motiviert und praxisnah geschult werden konnten. 

Gleichzeitig wurde erkannt, dass für die nachhaltige Integration ein strukturierter Ansatz 

notwendig ist, insbesondere zur Unterstützung der Lehrkräfte. Hierfür wurde die Rolle eines 

Medienpädagogen als essenziell eingestuft, der bei der didaktischen und technischen 

Umsetzung helfen soll. 

Zu den besonderen Herausforderungen zählte die vollständige curriculare Einbindung der VR-

Module, die weitere Zeit und organisatorische Ressourcen erfordert. Dennoch bildet DigiCare 

eine solide Basis für die langfristige Nutzung von VR in der Pflegeausbildung. Das Projekt 

wurde zudem durch überregionale Kooperationen und Präsentationen auf Kongressen und 

Tagungen wie dem 5. Siegener Pflegekongress und dem Silbersalzfestival in Halle bekannt 

gemacht, um eine breitere Nutzung der entwickelten Ansätze anzuregen. 

Abschließend lässt sich sagen, dass DigiCare den Wert von VR-Technologien in der 

Pflegeausbildung eindrücklich belegen konnte. Die innovative Lernumgebung hilft 

Auszubildenden, sich praxisnah auf die komplexen Anforderungen ihres Berufs vorzubereiten. 

Auch wenn die vollständige Integration noch vor einigen Herausforderungen steht, bieten die 

Projektergebnisse eine wertvolle Grundlage für weitere Entwicklungen in der Pflegeausbildung 

und für die nachhaltige Verbesserung der Lehrmethoden. Diese Projektergebnisse sollen im 

Folgeprojekt DigiCare Configuration aufgegriffen werden.  
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Teil II: Eingehende Darstellung  

2.1 Hintergrund und Fragestellung zur Darlegung der Projektnotwendigkeit und 

geleisteten Projektarbeiten 

Die Veränderungen im demografischen Wandel sowie der zunehmende Einsatz moderner 

Technologien in der Gesundheitsversorgung machten deutlich, dass herkömmliche Methoden 

in der Pflegeausbildung nicht mehr ausreichten, um den Ansprüchen gerecht zu werden. Das 

Deutsche Rote Kreuz (DRK) sowie die angegliederte Pflegeschule “Henry Dunant” standen 

vor der Herausforderung, angesichts der aktuellen Fachkräftesituation in der Pflege und der 

wachsenden Anforderungen an die Pflegeausbildung, innovative Ansätze für die Vermittlung 

praktischer Kompetenzen zu entwickeln. 

Grundlage für das Projekt DigiCare waren die Prinzipien des Kompetenzansatzes in der 

generalistischen Pflegeausbildung sowie der 2018 gefasste Beschluss der 

Kultusministerkonferenz zur Förderung digitaler Medienkompetenzen bei Auszubildenden und 

Lehrkräften. Ziel des Projekts war es, durch den Einsatz von Virtual-Reality-Technologie (VR) 

ein zeitgemäßes und praxisnahes Angebot in der Pflegeausbildung zu schaffen, das die 

Lernenden in der Vorbereitung auf ihren Berufsalltag unterstützen sollten. Grundlage für diese 

Zielsetzung waren die Prinzipien des Kompetenzansatzes in der generalistischen 

Pflegeausbildung sowie der 2018 gefasste Beschluss der Kultusministerkonferenz zur 

Förderung digitaler Medienkompetenzen bei Auszubildenden und Lehrkräften. Die 

Fragestellung, wie VR sinnvoll in den Unterricht integriert werden kann, um theoretische 

Inhalte und praktische Pflegekompetenzen zu verknüpfen, bildete den Kern der 

Projektarbeiten. 

Die DRK Pflegeschule “Henry Dunant” übernahm im Projektverlauf eine zentrale Rolle in der 

Analysephase, in der Bedarf an digitalen Lernmodulen sowie geeignete 

Anwendungsszenarien identifiziert wurden. Durch Interviews und Workshops mit Lehrkräften 

und Auszubildenden der Pflegeschule wurden konkrete Anforderungen an die Module 

erarbeitet. Auf Basis dieser Erkenntnisse brachte die Pflegeschule ihre Expertise in der 

Pflegepädagogik ein, um die Lerninhalte fachlich und didaktisch zu konzipieren. 

Die anschließende Entwicklung und Programmierung der Module erfolgte in enger 

Abstimmung zwischen der DRK Pflegeschule "Henry Dunant” und den Konsortialpartnern der 

AG Versorgungsforschung und der Prefrontal Cortex GmbH. Im Rahmen der 

Erprobungsphase setzte die Pflegeschule die VR-Module im Unterricht ein und führte 
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Testphasen durch, bei denen das DRK sowohl das Feedback der Lernenden als auch die 

Erfahrungen der Lehrkräfte systematisch dokumentierte. Diese Erkenntnisse flossen direkt in 

die Optimierung der Module ein. 

2.2 Erzielte Ergebnisse im Einzelnen sowie Verwendungen 

Das Projekt „DigiCare“ verfolgte das Ziel, virtuelle Lernszenarien für die generalistische 

Pflegeausbildung zu entwickeln, zu erproben und nachhaltig in den Ausbildungsalltag zu 

integrieren. Durch den Einsatz von Virtual-Reality-Technologie (VR) sollte die Ausbildung 

praxisorientierter und zukunftsgerichteter gestaltet werden. Im Verlauf des Projekts wurden 

verschiedene strukturierte Arbeitspakete bearbeitet, die eine systematische Entwicklung und 

Umsetzung der Ziele sicherstellten. 

Zu Beginn standen die Sensibilisierung der Beteiligten und die Bedarfsanalyse im Mittelpunkt. 

In Einführungsworkshops identifizierten Lehrkräfte und Auszubildende gemeinsam relevante 

Pflegesituationen. Dabei wurden zehn Szenarien ausgewählt, wobei der Schwerpunkt auf 

Mobilisation und Wundversorgung lag, da diese Themen alle drei Ausbildungsjahre der 

Pflegeausbildung umfassen. Die Auswahl basierte auf klassischen Pflegehandlungen wie die 

Grundpflege, das Durchführen hygienischer Maßnahmen oder die Kommunikation mit 

Patient*innen und Angehörigen. Ergänzend fanden Fokusgruppen und Befragungen statt, die 

durch ein wissenschaftliches Scoping Review der AG Versorgungsforschung begleitet wurden, 

um eine fundierte Grundlage für die Szenarien zu schaffen. 

Im nächsten Schritt wurden die VR-Lernszenarien entwickelt. Der technische Partner 

Prefrontal Cortex (PFC) erstellte Prototypen, die eng mit den Ausbildungsinhalten abgestimmt 

waren. Dabei wurde ein methodisch-didaktisches Konzept erarbeitet, das aus den Phasen 

Kommentierung, Zielsetzung, Annäherung, Durchführung und Reflexion bestand. Die 

entwickelten Szenarien wurden an der DRK-Pflegeschule „Henry Dunant“ implementiert und 

im Unterricht erprobt. Hierzu wurde die notwendige technische Ausstattung bereitgestellt, 

darunter VR-Brillen des Modells Meta Quest 2 und 3 sowie Laptops und stabile 

Internetverbindungen. Die gewonnenen Erfahrungen und das Feedback aus den Workshops 

flossen in die Optimierung der Szenarien ein. 

Im Laufe des Projekts entstand eine Serie von sechs virtuellen Fallbeispielen, die realitätsnahe 

Pflegesituationen abbildeten. Die Szenarien deckten unter anderem die Bereiche 

Wundversorgung – die Pflege eines Frühgeborenen oder eines Patienten mit Tracheostoma – 

sowie Mobilisation und Transfer ab, darunter die Betreuung eines Kindes mit Duchenne-

Muskeldystrophie oder die Rehabilitation eines Schlaganfallpatienten. Die Pflegeschule prüfte 

die fachliche Richtigkeit der Lerninhalte und steuerte die pädagogischen Ansätze zur 

Gestaltung der Szenarien bei. Alle Schritte des Entwicklungsprozesses wurden umfassend 

dokumentiert, um den Wissenstransfer und die Nachnutzbarkeit der Ergebnisse zu sichern.  

Parallel zur Entwicklung der Pflegeszenarien wurde ein didaktisches Konzept entwickelt, das 

die Lernenden bei der Durchführung der Szenarien unterstützt und die Lehrkräfte bei der 

Einführung des Lern- und Lehrmediums im Unterricht. Es umfasste Schritte wie Zielsetzungen, 

begleitende Erläuterungen, Reflexion und Bewertung des Gelernten, aber auch begleitende 

Arbeitsblätter und einen Leitfaden, sodass die Anwendungen nicht nur technologisch 

überzeugten, sondern auch eine klare pädagogische Struktur erhielten. Diese Materialien 

waren auf das spiralcurriculare Lernen ausgerichtet, um eine langfristige 

Kompetenzentwicklung zu fördern.  
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In der Testphase kamen die VR-Szenarien an der Pflegeschule in verschiedenen 

Klassenstufen zum Einsatz. Das DRK übernahm die organisatorische Leitung der Testphase 

und unterstützte bei der Durchführung und Dokumentation der Testläufe. 

Die VR-Szenarien ermöglichten den Lernenden, komplexe pflegerische Aufgaben in einer 

sicheren, simulierten Umgebung zu üben, wodurch ihre praktischen Kompetenzen nachhaltig 

verbessert wurden. Gleichzeitig profitierten die Lehrkräfte von der Möglichkeit, schwierige 

Szenarien realistisch zu simulieren und die Lernenden intensiv auf den Praxisalltag 

vorzubereiten. 

Das DRK übernahm während der gesamten Projektlaufzeit die Projektkoordination und 

arbeitete dabei eng mit allen Partnern zusammen. Alle wichtigen Schritte wurden gemeinsam 

besprochen und abgestimmt. Zur effizienten Steuerung des Projekts kam ein cloudbasiertes 

Dokumentationstool zum Einsatz, das eine zentrale Verwaltung aller relevanten Informationen 

ermöglichte. 

Im Miroboard wurden verschiedene Aufgabenbereiche strukturiert bearbeitet: 

● Inhaltliche Fachexpertise: 

Fachliche Diskussionen und Austausch zu pflegerelevanten Themen. 

● Planungsdetails:  

Festlegung von Abläufen, Konzepten und Zielen für die Umsetzung. 

● Terminkoordination:  

Abstimmung und Organisation von Meetings und Veranstaltungen. 

● Prototypenentwicklung:  

Erstellung, Testung und Weiterentwicklung der VR-Lernszenarien. 

Dieses Vorgehen gewährleistete eine transparente und effiziente Zusammenarbeit im 

gesamten Projektteam. 

Die bereitgestellten Fördermittel wurden gezielt dazu genutzt, die verschiedenen 

Projektphasen erfolgreich umzusetzen. Die DRK- Pflegeschule fokussierte sich auf die 

Mitentwicklung, Erprobung und Evaluation praxisnaher VR-Szenarien für die generalistische 

Pflegeausbildung, während die wissenschaftliche Begleitung durch die AG 

Versorgungsforschung garantiert wurde. Die technische Umsetzung wurde mit Unterstützung 

der Prefrontal Cortex GmbH realisiert. 

Über den gesamten Projektverlauf wurden Teile der Mittel für die umfangreiche Analysephase, 

konzeptionelle Phase und die Erprobungsphase verwendet. Das DRK übernahm hierbei die 

Koordination der Aktivitäten und stellte sicher, dass sowohl der Feldzugang zu den 

Zielgruppen zur Sensibilisierung, Erprobung und Evaluation der Lehr-/Lernszenarien, als auch 

den Input der fachlichen Inhalte durch systematische und detaillierte Beschreibung der 

Pflegesituationen. Die Bedarfsanalyse war an den tatsächlichen Anforderungen der 

Pflegepraxis ausgerichtet.  

Die Pflegeschule leistete einen wesentlichen Beitrag, indem sie Workshops mit Lehrkräften 

organisierte und gemeinsam mit den beteiligten Konsortialpartnern geeignete curriculare 

Inhalte für die Entwicklung VR-gerechter Szenarien festlegte. 
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Erprobte Szenarien und Ergebnisse 

Handlungsfeld Wundversorgung 

1. Emil Spauz (2 Tage alt, neonatologische Station):  

Grundpflege und Nabelversorgung. 

2. Yusuf Malik (56 Jahre alt, Pflegeheim):  

Tracheostomaversorgung nach ischämischem Insult. 

3. Anneliese Stadlhuber (87 Jahre alt, häusliche Altenpflege):  

PEG-Versorgung bei Demenz. 

Handlungsfeld Mobilisierung und Transfer 

1. Tobias Schmidt (7 Jahre alt, häusliche Kinderpflege):  

Mobilisierung bei Duchenne-Muskeldystrophie. 

2. Anna Müller (67 Jahre alt, Langzeitpflege):  

Transfer bei Morbus Parkinson. 

3. Paul Fischer (83 Jahre alt, ambulante Pflege):  

Lagerung und Mobilisation nach Oberschenkelhalsfraktur. 

Das DRK und die DRK-Pflegeschule „Henry Dunant“ haben durch DigiCare nicht nur eine 

modernisierte und praxisnahe Ausbildung ermöglicht, sondern auch ihre Attraktivität für 

künftige Auszubildende und Lehrkräfte gesteigert. Gleichzeitig wurden wichtige Erkenntnisse 

für die langfristige Umsetzung digitaler Technologien in der Pflegeausbildung gesammelt, die 

eine nachhaltige Weiterentwicklung gewährleisten können. 

Einführung innovativer Lehrmethoden: 

Die Integration von VR-Technologie in den Ausbildungsalltag der Pflegeschule stellt eine 

zukunftsweisende Erweiterung der bisherigen Lehrmethoden dar. VR ermöglicht es, 

praxisnahe Situationen sicher und realitätsnah zu simulieren, was insbesondere in der 

Pflegeausbildung einen hohen Mehrwert bietet. 

Praxisnahe und nachhaltige Ausbildung: 

Die Auszubildenden konnten durch VR trainieren, komplexe pflegerische Aufgaben, wie die 

Mobilisation von Patienten oder das Hygienemanagement, besser verstehen und 

praxisgerecht anwenden. Die sichere Umgebung der virtuellen Welt half den Lernenden, 

Fehler zu machen und daraus zu lernen, ohne dass dies negative Konsequenzen in der 

realen Praxis hatte. 

Stärkung der Unterrichtsinfrastruktur: 

Durch die Anschaffung eines Klassensatzes VR-Brillen und die Entwicklung sechs konkreter 

VR-Szenarien, die direkt im Unterricht eingesetzt werden konnten, wurde die technische und 

didaktische Infrastruktur der Pflegeschule entscheidend verbessert. Diese Innovation steigert 

die Attraktivität der Ausbildung und hebt die Pflegeschule von anderen Einrichtungen ab. 

Motivationssteigerung bei den Auszubildenden: 

Die Ergebnisse der Tests zeigten, dass VR den Lernprozess für die Auszubildenden deutlich 

spannender und motivierender macht. Die Möglichkeit, in einer virtuellen Umgebung zu 

lernen, hat bei den Schülern großes Interesse geweckt und deren Engagement erhöht. 
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Erweiterung der pädagogischen Unterstützung: 

Es wurde erkannt, dass für eine langfristige Integration von VR in den Ausbildungsalltag 

zusätzliche Unterstützung notwendig ist. Die Schaffung einer Rolle für einen 

Medienpädagogen wurde dabei als wichtig erachtet, um sowohl Lehrkräfte als auch 

Lernende optimal bei der Nutzung der Technologie zu unterstützen. 

Positionierung als Vorreiter: 

Die Pflegeschule konnte durch die Teilnahme an DigiCare ihre Position als innovativer 

Bildungsanbieter stärken. Die überregionale Aufmerksamkeit, etwa durch Präsentationen auf 

Kongressen und Festivals, hat das DRK und die Schule als Vorreiter für digitale 

Lernmethoden in der Pflegeausbildung sichtbar gemacht. 

Verwendung der Mittel 

Positionsbez. VN Summe Ausgaben 

Personalkosten 123.865,84 € 

Gegenstände bis 800/410/400€ 800,76 € 

Dienstreisen 459,50 € 

Gegenstände über 800/410/400€ 8.283,95 € 

Entstandene Ausgaben insgesamt 133.410,05 € 

Anteil Eigenmittel lt. Finanzierungsplan 6.670,50 € 

Mittel Dritter & Einnahmen lt. Finanzierungsplan  127.013,04 € 

Im Rahmen des Projekts wurde ein Testklassensatz von fünf VR-Brillen des Modells Meta 

Quest 2 angeschafft, um die ersten virtuellen Lernszenarien zu erproben und im Unterricht zu 

testen. Ein Jahr später erfolgte die Aufstockung um neun weitere VR-Brillen des neueren 

Modells Meta Quest 3, um den Klassensatz auf den neuesten technischen Stand zu bringen 

und eine zeitgemäße Nutzung sicherzustellen. Zusätzlich wurde ein Laptop für die 

Konsortialleitung erworben, der die notwendige technische Basis für die Koordination und 

Weiterentwicklung des Projekts gewährleistet. 

Aufgrund von Personalwechsel sind durch Neubesetzung nicht alle geplanten Personalkosten 

ausgeschöpft worden. 

Weiterhin sind weniger Reisekosten entstanden als geplant. Die Ursachen lagen an den 

Umständen und Auswirkungen der Corona-Pandemie und der daraus resultierten 

eingeschränkten Reisetätigkeit ebenso aber auch an der ressourcenorientierten Planung der 

Dienstreisen zu Kongressen, Tagungen etc. Das Projektkonsortium stimmte sich im Vorfeld 

der Reisen über die Teilnahme ab. Somit konnten an dieser Stelle Gelder eingespart werden. 
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2.3 Voraussichtlicher Nutzen und Verwertbarkeit der Ergebnisse 

Die Ergebnisse des Projekts haben sowohl für das DRK als auch für die Pflegeschule eine 

nachhaltige Wirkung und bieten weitreichende Potenziale für die Pflegeausbildung. Durch die 

VR-Szenarien können praxisorientierte Ausbildungsmethoden implementiert werden, die nicht 

nur den Lernprozess der Auszubildenden verbesserten, sondern auch zur Qualitätssteigerung 

in der Pflegeausbildung beitrugen. 

Aus Sicht des DRK liegt der Nutzen insbesondere darin, dass die entwickelten Technologien 

nicht nur die aktuelle Ausbildung verbessern, sondern langfristig auf weitere 

Ausbildungszweige des DRK übertragen werden können. Die Pflegeschule plant, die Module 

dauerhaft in ihr Lehrangebot zu integrieren und diese regelmäßig zu aktualisieren, um neue 

Pflegeanforderungen und technologische Fortschritte zu berücksichtigen. 

Gemeinsam mit den Auszubildenden und Lehrkräften des DRK-Landesverbandes Schleswig-

Holstein konnte im Rahmen des Projektes eine kooperative Zusammenarbeit gestartet 

werden. Dieser weitreichende Austausch diente nicht nur der Weiterentwicklung der VR-

Konzepte, sondern auch dazu, im Rahmen der VR-Nutzung im Unterricht kontinuierlich 

Wissen für eine konstante Implementierung zu generieren. Die Testergebnisse wurden der 

Öffentlichkeit zugänglich gemacht, um die Beteiligung am Fortschritt des Projekts zu fördern. 

Gleichzeitig bildete dies die Basis, um die Projektergebnisse in einem neuen Rahmen 

weiterzuentwickeln und in der Initiative „DigiCare Configuration“ innovative Anwendungen für 

zukünftige Pflege- und Ausbildungskonzepte zu schaffen. 

Darüber hinaus eröffnet das Projekt DigiCare Chancen zur Weiterentwicklung und 

Übertragbarkeit der Module auf andere pflegerische und medizinische Bildungsbereiche. 

Szenarien für die Aus- und Weiterbildung im Rettungsdienst oder in spezialisierten 

Pflegebereichen könnten in Zukunft ergänzt werden. Die gewonnenen Erkenntnisse und 

Erfahrungen des DRK und der Pflegeschule bieten eine Grundlage für die Weiterführung 

ähnlicher Projekte auf regionaler und nationaler Ebene. 

Durch die erfolgreiche Kooperation zwischen dem DRK, der Pflegeschule und den 

Konsortialpartnern konnte ein innovativer Ansatz für die Pflegeausbildung entwickelt werden, 

der nicht nur aktuell eine hohe Akzeptanz findet, sondern auch wegweisend für die 

Digitalisierung in der Pflegebildung ist. 

Infolge dessen entschied sich das Projektkonsortium dazu, einen Antrag für das Folgeprojekt 

DigiCare Configuration mit einer Laufzeit von 12 Monaten zu stellen, um die bedarfsorientierte 

curriculare und adaptierbare pflegepädagogische Verstetigung sowie die damit einhergehende 

Berücksichtigung der Schnittstelle von Theorie- und Praxisphasen in der Pflegeausbildung in 

Form der Praxisanleitung stärker zu fokussieren. Einher geht damit auch das weitere Rollout 

eines Bildungsinstrumentes, dass der Forderung nach einer expliziten Förderung der digitalen 

Kompetenzen (künftigen) Pflegepersonals vor dem Hintergrund der zunehmenden 

Digitalisierung in der Gesundheitsversorgung im Sinne eines sensibilisierten, kritisch 

reflektierten Umganges mittels eines evaluierten Unterrichtskonzeptes bedarfsorientiert 

adressiert. 
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Ausbau von Kooperationen und Netzwerken 

Im Verlauf des Projekts wurden potenzielle Kooperationen mit verschiedenen 

Interessengruppen geprüft und intensiv diskutiert. Dabei lag der Fokus auf einer inhaltlichen 

sowie methodisch-didaktischen Mitgestaltung, unabhängig von einer finanziellen Beteiligung. 

Besonders der Austausch mit dem DRK-Landesverband Schleswig-Holstein, DRK Görlitz, den 

Kreiskliniken Reutlingen, PulsNetz Mutig und mediMesh verdeutlichte das breite Interesse an 

der Weiterentwicklung digitaler Lehrformate in der Pflegeausbildung. 

Zur Erweiterung und Verstetigung des Netzwerks sowie zur Erhöhung der Reichweite des 

Projekts war das DRK auf verschiedenen Fachveranstaltungen, Tagungen und Kongressen 

vertreten. Im Rahmen dieser Veranstaltungen wurden die Projektergebnisse präsentiert und 

Fachgespräche mit relevanten Akteuren geführt. Dazu gehörten unter anderem: 

● Tagung des Landesverbandes des Berufsverbandes der Lehrenden in Gesundheits- 

und Sozialberufen (BLGS) 

● Tagung des DRK Lerncampus zu VR-Technologien in der Ausbildung 

● Silbersalzfestival (Halle) 

● Wohlfahrt Digital 5 

● Metaverse-Veranstaltung des Deutschen Ethikrates (Erfurt) 

● 5. Siegener Pflegekongress 2024 (Siegen) 

● MEDICA 2024 (Düsseldorf) 

 

Verbreitung der Projektergebnisse 

Um die gewonnenen Erkenntnisse nachhaltig zu sichern und einem breiten Fachpublikum 

zugänglich zu machen, wurden die Projektergebnisse bereits veröffentlicht oder sind für 

zukünftige Publikationen geplant. Hierzu zählen: 

● KU Gesundheitsmagazin 

● Rotkreuz Magazin 

● Social-Media-Kanäle des DRK Bildungswerks Sachsen-Anhalt 

Zu den besonderen Herausforderungen zählte die vollständige, curriculare Einbindung der VR-

Module, die weitere Zeit und organisatorische Ressourcen erforderte. Dennoch bildet DigiCare 

eine solide Basis für die langfristige Nutzung von VR in der Pflegeausbildung. 

Abschließend lässt sich sagen, dass DigiCare den Wert von VR-Technologien in der 

Pflegeausbildung eindrücklich belegen konnte. Die innovative Lernumgebung unterstützt 

Auszubildende, sich praxisnah auf die komplexen Anforderungen ihres Berufs vorzubereiten. 

Auch wenn die vollständige Integration in den Unterricht noch vor einigen Herausforderungen 

steht, bieten die Projektergebnisse eine wertvolle Grundlage für weitere Entwicklungen in der 

Pflegeausbildung und für die nachhaltige Verbesserung der Lehr-/Lernmethoden.  
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Teil III: Erfolgskontrollbericht  

Erreichte Ergebnisse und wesentliche Erfahrungen 

Der Erfolgskontrollbericht basiert auf den ausführlichen Ausführungen in Teil I und II des 

Abschlussberichts zum Projekt DigiCare und soll den erfolgreichen Abschluss und die 

Verwertung der Ergebnisse darstellen.  

Gemeinsam mit Auszubildenden und Lehrkräften der Pflegeschule konnten virtuell gestützte 

Lehr-/Lernszenarien entwickelt werden, die die konventionellen Lernmedien ergänzten und 

den Theorie-Praxis-Transfer in der Pflegeausbildung unterstützen. Durch den co-kreativen, 

partizipativen Ansatz wurden Auszubildende und Lehrkräfte von Anfang an aktiv in den 

Entwicklungsprozess eingebunden. Dies ermöglichte es, praxisnahe Lösungen zu gestalten, 

die den Bedarfen aller Beteiligten gerecht werden. 

Anhand ausgewählter zuvor festgelegter Kriterien sowie auf der Basis der Rahmenlehrpläne 

und des Schulcurriculums wurden Pflegesituationen als Lernszenarien ausgewählt und für die 

Darstellung in VR detailliert beschrieben. 

Die virtuellen Lehr-/Lernszenarien konnten im laufenden Schulbetrieb auf Anwendungs-

relevanz getestet werden. 

Das DRK ermöglichte sowohl den Feldzugang zu den Zielgruppen zur Sensibilisierung, 

Erprobung und Evaluation der Lehr-/Lernszenarien, als auch den Input der fachlichen Inhalte 

durch systematische und detaillierte Beschreibung der Pflegesituationen. 

 

Die Ergebnisse waren im Einzelnen: 

Bedarfserhebung: 

Die Bedarfsanalyse war an den tatsächlichen Anforderungen der Pflegepraxis ausgerichtet. 

Es gab eine umfangreiche Analysephase, in der wurde der Bedarf an digitalen Lernmodulen 

sowie geeignete Anwendungsszenarien identifiziert. Durch Interviews und Workshops mit 

Lehrkräften und Auszubildenden der Pflegeschule wurden konkrete Anforderungen an die 

Module erarbeitet. Auf Basis dieser Erkenntnisse brachte die Pflegeschule ihre Expertise der 

Pflegepädagogik ein, um die Lerninhalte fachlich und didaktisch zu konzipieren. 
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Entwicklung und Testung von VR-Lernszenarien: 

Das Projekt hat sechs praxisnahe VR-Lernszenarien entwickelt, die es den Auszubildenden 

ermöglichen, komplexe Pflegesituationen in einer sicheren, virtuellen Umgebung zu erlernen 

und ihre Handlungskompetenzen gezielt zu stärken. 

Schulungen für Lehrkräfte und Auszubildende: 

Sowohl Lehrkräfte als auch Auszubildende wurden auf den Einsatz von VR durch 

Schulungen intensiv vorbereitet, um digitale Kompetenzen zu fördern und den Umgang mit 

den neuen VR-Technologien sicher und effektiv zu gestalten. 

Medienpädagogisches Konzept: 

Das vorhandene über den DigitalPakt Schule fundierte medienpädagogische Konzept wurde 

um die VR-Technologie ergänzt und die Basis für eine nachhaltige Integration in den 

Lehrplan der Pflegeausbildung gelegt.  

Workshops und Akzeptanzförderung: 

Durch mehrere Workshops und Schulungen und im Sinne der Partizipation konnte die 

Akzeptanz und das Vertrauen in die neuen Lehr-/Lernmethoden bei allen Beteiligten 

maßgeblich gesteigert werden. 

Vernetzung und Öffentlichkeitsarbeit: 

In Zusammenarbeit mit dem Projektkonsortium wurde eine gezielte Öffentlichkeitsarbeit dazu 

verwendet, die Ergebnisse des Projekts zu verbreiten und die DRK Pflegeschule als 

Vorreiter in der VR-Anwendung zu positionieren. 

Nachhaltige Integration: 

Eine langfristige Strategie wurde entwickelt, um die VR-Technologie dauerhaft in die 

Pflegeausbildung zu integrieren und so die Ausbildungsqualität des DRK nachhaltig zu 

steigern. 

 

Ergänzend zu diesen Ergebnissen konnten im Rahmen der Projektumsetzung weitere 

wesentliche Erfahrungen gesammelt werden: 

Im Rahmen des Projekts „DigiCare“ konnte die DRK Pflegeschule „Henry Dunant“ wesentliche 

Erkenntnisse zur Modernisierung und praxisnahen Gestaltung der Pflegeausbildung durch den 

Einsatz von innovativer VR-Technologie gewinnen. Das Projekt hat nicht nur die Attraktivität 

der Ausbildung für Auszubildende und Lehrkräfte gesteigert, sondern auch wertvolle 

Erfahrungen für die langfristige Integration digitaler Technologien in die Pflegeausbildung 

geliefert. 

 

Erkenntnisse aus dem Projekt 

Die Integration von VR-Technologie in den Ausbildungsalltag hat gezeigt, dass praxisnahe 

Simulationen von pflegerischen Aufgaben, wie der Mobilisation von Patienten und dem 

Hygienemanagement, den Lernenden helfen, komplexe Aufgaben besser zu verstehen und 

anzuwenden. Besonders wertvoll war, dass in der virtuellen Umgebung Fehler gemacht 

werden konnten, ohne dass reale Konsequenzen entstanden. Dies förderte nicht nur das 
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Verständnis, sondern auch die Motivation und das Engagement der Auszubildenden, da VR 

den Lernprozess spannender und ansprechender gestaltete. 

● Die Anschaffung eines Klassensatzes VR-Brillen und die Entwicklung von sechs VR-

Szenarien hat eine signifikante Verbesserung der technischen und didaktischen 

Infrastruktur der Pflegeschule zur Folge gehabt. Diese Erweiterung des 

Unterrichtsangebots trägt zur Attraktivität der Schule bei und positioniert sie als 

innovativen Bildungsanbieter, was das DRK als Vorreiter im Bereich der digitalen 

Pflegeausbildung sichtbar macht. 

● Die Evaluation der Projektergebnisse hat bestätigt, dass die VR-Szenarien nicht nur 

einen didaktischen Mehrwert liefern, sondern auch eine flexible, ressourcenschonende 

Ergänzung zur traditionellen Pflegeausbildung darstellen. Lehrkräfte erkannten jedoch 

den Bedarf an intensiver Unterstützung bei der Integration der Technologie in den 

Unterricht. Daraus wurde die Notwendigkeit eines Medienpädagogen als zentrale 

Unterstützung erkannt, um technische und didaktische Herausforderungen zu meistern 

und die Akzeptanz digitaler Lernmethoden zu steigern. 

● Eine Erkenntnis des Projektes war, dass technische Betreuungspersonen 

entscheidend sind, um den Betrieb und die Akzeptanz der VR-Technologie im 

Ausbildungsalltag sicherzustellen. 

 

● Die Status-Quo-Veranstaltung zum Projektabschluss bestätigte, dass VR-Technologie 

einen wesentlichen Beitrag zur Pflegeausbildung leisten kann, insbesondere durch die 

immersive, realitätsgetreue Vorbereitung auf den Berufsalltag. Ein zentrales 

Erkenntnisziel war es, die VR-Szenarien vollständig in den Ausbildungsrahmen zu 

integrieren. Zudem wurde die Bedeutung einer engeren Zusammenarbeit mit weiteren 

Bildungsstätten und externen Partnern wie PFC erkannt, um die VR-Technologie 

breiter zu verankern und die Ausbildungsqualität nachhaltig zu verbessern. 

 

Fortschreibung des Verwertungsplans 

Innerhalb des Projektes sind keine Erfindungen/Schutzrechtsanmeldungen oder erteilte 

Schutzrechte erfolgt. 

Im Projekt wurden mit den entwickelten VR-Lern-Lehrszenarien und dem dazugehörigen 

Unterrichtskonzept ein innovatives Lernmedium geschaffen, das die Prinzipien der TDG 

berücksichtigt: Nutzerorientiert und Berücksichtigung der Versorgungsrealität. 

Auf der Basis des bundeseinheitlichen Kompetenzansatzes und der Förderung der digitalen 

Kompetenzen in der Pflegeausbildung unterstützte das Projekt die Ausbildung zum 

Pflegefachmann/zur Pflegefachfrau mit dem Theorie-Praxis-Transfer und ist somit in vielen 

anderen Pflegeschulen bundesweit einsetzbar. Dies gilt es nun weiter auszubauen, sowohl in 

weiteren schulischen Settings als auch in zusätzlichen Bildungskontexten. 

In diesem Kontext konnten bereits weitere Kooperationen mit interessierten Einrichtungen 

angebahnt werden.  
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Das DRK unterstützt die Verwertung der Projektergebnisse im Projektkonsortium innerhalb 

des bundesweiten Netzwerkes der DRK Pflegeschulen sowie im sachsen-anhaltinischen 

Raum über das Netzwerk der Pflegeschulen. 

Auch können die Projektergebnisse und Erkenntnisse wie die Implementierung des digitalen 

Lehr-/Lernmediums als Grundlage für weitere Forschungen zur Verfügung gestellt werden. 

 

Angaben zu Arbeiten, die zu keiner Lösung geführt haben 

Die curriculare Implementierung des Gesamtangebotes in den Unterricht konnte bis zum 

Projektende lediglich angebahnt, jedoch nicht vollumfassend umgesetzt werden. 

Die ursprünglich geplanten 3 verschiedenen Pflegesituationen, die als Lehr-Lernszenarien 

entwickelt werden sollten, wurden in den co-kreativen Workshops der AGV als zu unflexibel 

im Unterrichtseinsatz erachtet. Die erarbeiteten Auswahlkriterien führten zur Auswahl 

Pflegeszenarien in 2 Themenbereichen (Mobilisierung und Wundmanagement), die dann in 

ihrer Ausprägung für mehrere Settings konfiguriert wurden. Die Abweichungen, wie die 

Fokussierung auf Grundpflegeszenarien und den überwiegenden Einsatz der Module in der 

Pflegeschule, waren pragmatische Entscheidungen, die darauf abzielten, die Entwicklungs- 

und Testphase effizient umzusetzen. 

 

Angaben über die Einhaltung der Ausgaben- und der Zeitplanung 

Aufgrund personeller Umstände (Personalwechsel) und Aufteilung der Projekttätigkeiten in 

Projektkoordination im Konsortium sowie fachlicher Input aus der Pflegepädagogik kam es zu 

Verzögerungen im Projektablauf, insbesondere in der Anbahnung und Durchführung der 

Fokusgruppengespräche und co-kreativer Workshops. Diese Verzögerung konnte durch 

Übernahme der Tätigkeiten vom gesamten Lehrpersonal der Pflegeschule ausgeglichen 

werden. 

Während der Testphase wurden Erkenntnisse sichtbar, die den Zeitrahmen für das zu 

entwickelnde Unterrichtskonzept sowie für die Anpassung und Weiterentwicklung der 

Lernszenarien weiter ausdehnten. Damit konnte das Projekt nicht mit der curricularen 

Implementierung, wie im Projektziel formuliert abgeschlossen werden. Dennoch ist 

festzuhalten, dass die Verzögerungen im Sinne einer Optimierung des Gesamtvorhabens 

geschah und in einem Folgeprojekt DigiCare Configuration aufgenommen und umgesetzt 

werden.  

Insgesamt konnten wesentliche Projektziele erreicht werden, während weiterführende 

Anwendungsfelder und die Übertragung der Ergebnisse in anderen Ausbildungsbereichen als 

potenzielle nächste Schritte identifiziert wurden. 


